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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pig., mit Trägerlohn 70 Pig. 
anf der Poſt vierteljährlich 2 
Inſerate die Petitzeile 15 Piennige. 


Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Peg. 


Landtags⸗Verbandlungen. 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 15. Januar. 
Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer. 


Sonnabend, den 


tung“ begründet, deren in der Anlage ergebenſt 
beigefügtes Statut durch die abſchriftlich eben- 
mäßig beigeſchloſſene Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
8. Auguſt d. J. die landesberrliche Genehmigung 
und die Rechte einer juriſtiſchen Perſon erhalten. 


16. Januar 1886. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Januar. In der geſtrigen ge- 
meinſamen Sitzung des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung zu Braunſchweig wurde 


zweckmäßig erſchien, zunächſt noch weitere Erfah⸗ 


rungen abzuwarten. 


— Der Bundesrath nahm geſtern außer der 
Verweiſung der Branntweinmonopolvorlage an den 


3., 4. und 6. Ausſchuß noch den Handels- und 
Schifffabrtsvertrag mit der Republik San Do⸗ 
mingo und den Geſetzentwurf betreffend die Bürg⸗ 
ſchaft des Reiches für die Zinſen einer egyptiſcen 
Staateanleibe an. Bekanntlich iſt dieſe Anleihe 
durch Uebereinkunft vom 18. März 1885 von den 
Großmächten im Höchſtbetrage von 9 Millionen 
Pfund zu einem 3½ pCt. nicht überſteigenden 
Zinsſuße garantirt worden. = 

— Staatsminiſter von Bötticher erwähnte 
bei der erſten Leſung der Nord- Oſtſee-Ka⸗ 
nal- Vorlage im Reichstage, daß ſich Graf 
Moltke im Jahre 1880 günſtiger über den 
Kanal geäußert habe, als im Jahre 1873, konnte 
aber den Wortlaut der Aeußerung nicht angeben. 
Wir finden denſelben jetzt in den „Hamb. Nachr.“, 


folgende Antwort des Kaiſere auf eine Glück 
wunſchadreſſe der ſtädtiſchen Behörden verleſen: 
„Ich habe die Mir in geſchmackvoller äuße⸗ 
rer Ausſtattung eingereichte Adreſſe des Stadt- 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zur Feier 
des 25jährigen Jahrestages Meiner Thronbeſtei 
gung mit hohem Wohlgefallen empfangen und 
danke Ihnen aufrichtig für die Mir darin ausge- 
ſprochenen Glückwünſche. Das Vertrauen, welches 
Mir die Reſidenzſtadt bei dieſer Gelegenheit von 
Neuem bekundet, erfüllt Mich mit lebhafter Freude, 
welcher Ich gern mit dem Wunſche Ausdruck gebe, 
daß die gegenwärtige Regierung des Herzogthums 
dem Lande zum Heil und Segen gereichen möge. 
Berlin, 13. Januar 1886. Wilhelm. — An 
den Stadtmagiſtrat und die Stadverordneten zu 
Braunſchweig.“ 


— Wie Ew. Durchlaucht geneigteſt dem Inhalte 
dieſes Statutes entnehmen wollen, find die Ein- 
künfte der Stiftung für Befliſſene des höheren 
Lehrfachs beſtimmt. Maßgebend für dieſe Beſtim⸗ 
mung war für mich der Gedanke, daß die Stif- 
tung, deren Mittel im ganzen Reiche aufgebracht 
ſind, auch in ihrer Wirkung im gleichen Umfange 
ſichtbar gemacht werden müßte. Aus dieſer Er- 
wägung verbot ſich eine Zuwendung zu Gunſten 
der Arbeiter, weil eine ſolche nur einzelnen Lan- 
destheilen zu Gute hätte kommen können. Eine 
Verwendung zu Gunſten der Theologen fand in 
der Verſchiedenheit der Konfeſſion ein Hinderniß. 
Dagegen bedarf das höhere Lehrfach auch noch des⸗ 
halb einer beſonderen Unterſtützung, weil es die Pfleg⸗ 
ſtätte des nationalen Gedankens bildet und in ſeiner 


N 

| Eingegangen iſt eine Ueberſicht über den 

2 Perſonalbeſtand des Herrenhauſes, aus welcher 
hervorzubeben iſt, daß ſeit Ablauf der vorigen 

0 Seſſion folgende Mitglieder des Hauſes verſtorben 

+ find: Graf v. Kayferling-Rautenburg, Karl An- 

ton Fürſt von Hohenzollern, Graf v. Carmer- 

Borne, Graf v. Schimmelmann, Oberbürgermeiſter 
Riemann, Graf v. Burghauß, Unterſtaatsſekretär 

Gruner, Frhr. v. Rigal, v. Sepdlitz⸗Ludwigsdorf, 

} Graf v. Revetlow, Geh. Rath v. Philipsborn. 

8 Der Präſident theilt mit, daß in den letzten 
Tagen das Mitglied Oberbürgermeiſter Hache ver- 

ſtorben ſei. 

Dias Haus erhebt ſich zum Andenken an die 

Verſtorbenen von den Sitzen. 

2 . Vom Reichskanzler iſt ein Schreiben vom 


N 


i 4 (Die Unterſchrift iſt vom Kaifer | glauben aber, i . 
* 10. Auguſt eingegangen, in welchem er von der idealen Geſinnung, ohne welche der Lehrerſtand jei- eigenhändig.) ſch ü ſe en nicht on ei 1 5 a 5 : 
Na Verwendung der ihm aus Anlaß feines ſiebenzig- nem mühevollen und jelten einträgliche Berufe f | € ir 56 
Ne B ung ber fiebe a \ ) — Der erwähnte Entwurf eines Geſetzes nen. In der Sitzung des Zentralvereins für Se © 
N jährigen Geburtstages und feines Dienſtjubiläume] nicht würde treu bleiben können, ein ſittliches Ge⸗ 5 ſebes ; — 
33 9 eburtstage . ioli e betr. den Servistarif und die Rlaifeneintheilung bung der deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt am 
zur Verfügung geftellten Mittel zur Gründung] gengewicht zu dem Materialiemus der Zeit dar⸗ D 3, Mär; 1880, wo Dr. jur. Bartl L “a 
N der „Schönhauſerſtiftung“ für Befliſſene des hö⸗ ſtellt. Die Erhaltung und Pflege dieſer Geſin-] der Orte lautet: 2 / BIER. ing aus Lon⸗ 


don für die Ausführung eines Nord- Oſtſee-Kanals 
nebſt einem Hafen bei Glückſtadt Propaganda zu 
machen ſuchte, äußerte ſich der General-Feldmar⸗ 
ſchall folgendermaßen: ö 


nung bei der Jugend liegt in den Händen der 
Lehrer und iſt für unſere nationale Entwickelung 
von hoher Bedeutung. — Von beſonderer Wich- 
tigkeit iſt es für mich, die ſtaatliche Aufſicht über 


pberen Lehramts Mittheilung macht und die Be⸗ 
e aufſichtigung der Statuten dem jeweiligen Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes überträgt, bei welchem ei 
mehr als bei anderen Stellen eine Unabhängig ⸗ 


$. 1. Die anliegende Klaſſeneintheilung der 
Orte tritt mit dem 1. April 1886 an die Stelle 
der durch das Geſetz vom 3. Auguſt 1878, be⸗ 


en dürfe. (Beifall.) 


* 


er =. — Der 
Duäftor des Hauſes wird hierauf Geh. 
Schuhmann gewählt. 

Der Präſident theilt mit, daß der Eingang 


einer Vorlage betreffend die Kreis- und Provin- 


nialordnung für Weſtfalen, ſowie einer Landgüter⸗ 


ordnung der Provinz Schleswig⸗Holſtein angekün⸗ 


digt ſei, und erſucht das Haus, nach Schluß der 


leit gegenüber dem Wechſel der politiſchen Strö⸗ 
mungen vorausſetz 
* nt erklärt ſich unter Zuſtimmung 
dieſer Beaufſichtigung 


f 8 iſſio⸗ Die Berechtigung Sr. i a !gtart ſenentbei die f | 
6 Sipung für dieſe beiden Gegenſtände Kommiſſio-] Strömu 7 0 Reviſion des Servistarifs und der Klaſſeneinthei die Baukoſten des Kanals von St. Margarethen 
> nen zu bilden. Majeſtät zur Beſtellung deſſelben als Ran lung der Orte find nach der Begründung bereits bis Eckernförde auf 32 Millionen Thaler, und 
42 Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Organ hat in der „Allerhöchſten Kabinen 1 de, im Jahre 1883 in Angriff genommen worden, wenn er den Kanal bis in die Kieler Bucht führe, 
8 Nächſte Sitzung unbeſtimmt. ii a ers n Naa anz haben jedoch erſt jetzt zum Abſchluß gebracht wer- auf 40 Millionen Thaler. Ich habe damals ger 
\ 9 usdruck gefunden. Wenn i er U können. das Proſekt geſ 1 4 
4. . EIER hingeben darf, daß Ew. Durchlaucht meiner Auf- e gen de e, 


Das im Sitzungsbericht des Herrenhauſes 
erwähnte Schreiben des Reichskanzlers lautet 
wörtlich: 

„Durchlauchtigſter Herzog! Aus den Spen- 
den, welche Ew. Durchlaucht im Auftrage eines 
Komitees aus Anlaß meines 70jährigen Geburts- 
tages und meines Dienſtjubiläums behufs Begrün⸗ 
dung einer Stiftung mir zur Verfügung geſtellt, 
habe ich in Anknüpfung an das andere mir ge- 
währte Nationalgeſchenk die „Schönhauſer Stif- 

BE HR appear ˙ w.. ] ˙ m ] ieh e Beier] 


Feuilleton. 


Allerlei. 

— Das „Journal des Gascons“ veröffent- 
licht folgende Unterhaltung zwiſchen 
zwei Gascognern. „Denke Dir nur, 
mein Lieber, ich hatte ein Dienſtmädchen, das 
wirklich von fabelhafter Zerſtreutheit war. Vor 
einigen Tagen gab ich ihr einen Brief, damit 
| fie ihn auf die Poſt trage. Was thut die Gans? 
E Sie legt den Brief auf's Trottoir und wirft ſich 
5 ſelber in den Briefkaſten.“ 

Ach, mein Freund,“ entgegnete der Andere, 
„zürne dem armen Mädchen nicht deshalb; es 
giebt viele Leute, die zerſtreut ſind. 
bringe ich meinem Schuſter ein Paar Stiefel, 
a damit er ſie neu beſohle. Ich ſagte ihm aber, 
"ap daß ich ſehr preſſirt ſei. Der Schuſter, der ge⸗ 
rade beim Mittageſſen war, will mich nun ſchnell 
bedienen, und da paſſirt es ihm, daß er die 
alte, abgetrennte Sohle verſchlingt und dafür ſein 
Beefſteak auf meine Stiefel hämmert.“ 

„Das iſt freilich etwas ſtark,“ ſagte der 
Erſte, „aber es paſſiren viele ſonderbare Dinge 
in der Welt. Da läßt neulich in der Gegend 
von Tarascon ein Bauer aus Unvorfichtigkeit ein 
Streichholz auf ſeinen Acker fallen und im näch- 
ſten Jahr, wie er denſelben wieder betritt, iſt ein 
ganzer Tannenwald daraus entſtanden.“ 

„Ach“, ſagt der Zweite, „das iſt noch gar 


Neulich 


die Stiftung einer Stelle anvertraut zu wiſſen, 
an welcher ich einen feſten Anhalt für die Pflege 
nationaler Geſinnung, unabhängig von dem wech 
ſelnden Einfluß der Parteien, für die Zukunft er 
hoffen darf. Ohne nähere Beſtimmung würd 
dieſe ſtaatliche Aufſicht Behörden zufallen, 

in ihrer politiſchen Zuſammenſetzung und Geſin⸗ 
nung dem Wechſel unterworfen ſind und von 
Aenderungen im Syſtem der Regierung beeinflußt 
werden. Bei dem jeweiligen Präſidenten des 
Herrenhauſes darf ich mehr als bei anderen Stel- 
len Unabhängigkeit von wechſelnden politiſchen 
Strömungen vorausſetzen. 


faſſung im Weſentlichen beipflichten, ſo bin ich 
ſicher, daß bei Hochdemſelben meine Bitte, die 
durch das Statut übertragene Aufficht als der⸗ 
zeitiger erſter Präſident des Herrenhauſes über- 
nehmen zu wollen, eine geneigte Zuſtimmung fin- 
den wird. Ich bitte zugleich, meinen Vorſchlag 
als ein Zeichen meiner ganz beſonderen Verehrung 
aufzufaſſen, mit welcher ich bin Euer Durchlaucht 
ergebenſter Diener. 


(gez.) v. Bismarck.“ 
rr 


nichts. Neulich ſpaziere ich auf einem gut : 


düngten Ackerfeld und dabei verliere ich einen 
Knopf von meiner Hoſe. Denke Dir nur, wie 
ich acht Tage ſpäter wieder vorbeikomme, finde 
ich ein Paar prachtvolle Hoſen, nach dem neueſten 
Schnitt angefertigt, vor.“ 

„Na, na,“ meinte der Erſte, „ſollte dies 
nicht ein klein wenig übertrieben ſein. Aber frei- 
lich, in unſerem Jahrhundert iſt Alles möglich. 
Neulich hat ein Luftſchiffer in Bordeaux mit 
einem ſeiner Freunde gewettet, daß er mit jei- 
nem Ballon jo hoch ſteigen könne, daß es ihm 
ein Leichtes ſei, einen Nagel in den Mond zu 
ſchlagen. Und richtig, er hat Wort gehalten, 
ich habe es mit meinen eigenen Augen geſehen, 
wie er den Nagel mitten in die Mondſcheibe hin- 
ein gehämmert hat.“ 

„Das beruht allerdings auf voller Wahr- 
heit,“ meinte der Andere, „ich habe mich aber 
doch über dieſen gottloſen Unfug geärgert. 
Darum habe ich mir einen anderen Ballon ge- 
miethet, bin unſerem Landsmann in die Lufte ge- 
folgt und habe mit einem großen Stück Glaſer⸗ 
kitt das Loch in dem Monde ſofort vernietet.“ 

Unter der Ueberſchrift „Bouillabaiſſe“ leine 
Art Fiſchragout, das Lieblings⸗Gericht der Süd- 
Franzoſen) leſen wir in demſelben Blatte: An 
einem der heißeſten Julitage des vergangenen 
Sommers treffe ich einen Freund aus Tarascon 
auf dem Boulevad des Capucines. „Donner- 
wetter,“ ſagte ich, „heute aber iſt es warm!“ 
„Ach,“ ſagt er, „bei uns in Tarascon iſt es noch 


elche 


treffend die Nevifion des Servistarifs und der 
Klaſſeneintheilung der Orte, ſowie durch die Ver⸗ 
ordnungen betreffend die Aenderung der Klaflen- 
eintheilung einzelner Orte, vom 22. Februar 1881 
und vom 9. Mai 1882 feſtgeſtellten Klaſſenein⸗ 
Weng e ee unsere ae 
§ 2. Vom Jahre 1886 ab unterliegen der 
Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte 
einer allgemeinen, von zehn zu zehn Jahren zu 
wiederholenden Reviſion. Die abweichende Vor- 
ſchrift in 8 3 Abſatz 2 des Geſeßes vom 25. 
Juni 1868 iſt aufgehoben. 

Die Vorarbeiten für eine erneute allgemeine 


„Jede Hafenanlage hängt von den keV 8. 


ziellen und induſtriellen Beziehungen des Hafen⸗ 
platzes, ſowie den ſpeziellen Intereſſen der b 
treffenden Kapitaliſten ab. Einen Hinweis hier 
Abl in Hamburg Der p 

er gleichzeitig als Einmündung für den ſch 
holſteiniſchen Kanal dienen würde. 


einma! ausgeſprochen. 


Oſtſee⸗Kanal vorgelegt. Derſelbe, veranſchlagte 


leswig⸗ 
Ueber das in 
Rede ſtehende Kanalprojekt habe ich mich ſchon 
Der Geh. Oberbaurath 
Wiebe hatte ſeiner Zeit dem deutſchen Reichstage 
einen vollſtändigen Nivellirungsplan für den Nord. 


änderung des Servistarifs Abſtand genommen. bin, daß es bedeutend nützlicher ſei, dieſe Summe 
Derſelbe iſt bei der erſten Reviſion in mehreren für die Vergrößerung der deutſchen Flotte zu ver⸗ 
Punkten abgeändert worden, wobei die Servis- wenden. Das Dahlſtröm'ſche Nord-Oſtſee-Kanal⸗ 
beträge verſchiedener Poſitionen eine Erhöhung er- projekt iſt, ſoviel mir bekannt, von geringeren Dir 
fahren haben. Es fehle zwar nicht an Anzeichen menſionen und mithin viel billiger. Allein der 
dafür, daß die Sätze des Tarifs auch jetzt von Landrücken muß auch bei dieſem Projekt über⸗ 
den Betheiligten dem wirklichen Werthe der betref- ſchritten werden, ein Uebergang für drei Eiſen⸗ 
fenden Leiſtungen nicht durchweg als entſprechend bahnen muß geſchaffen, hohe Entſchädigungen an 
betrachtet werden. Wenn trotzdem von dem Vor- die Adjazenten müſſen gezahlt werden ꝛc., jo daß 
ſchlage abermaliger Abänderungen für jetzt abge- ich auch die Koſten dieſes Projekts für nicht im 


ſehen iſt, jo hat dies ſeinen Grund darin, daß es Verhältniß zu dem Nutzen erachte, den daſſelbe 
ͥͥ ³˙Ü1o²ꝛ ˙ m f TEE EEE 


In der Vorlage iſt von einer = 


1 
* 


viel wärmer. Das iſt ja hier in Paris die reine 
Winter-Temperatur. Wenn es bei uns jo heiß 
iſt, wie heute bei Euch in Paris, dann fällt ſicher 
der Schnee in dichten Flocken.“ betrübt ſein.“ ; 

Neulich fragte man einen Gerichtsvollzieher In Montpellier erſcheint ein Maurer vor 1 
in Bordeaux, der in einem einſam gelegenen Land- Gericht, der angeklagt iſt, einen anderen Maurer, 
bauſe eine Exekution zu vollſtrecken hatte, welche mit welchem er auf einem Bau arbeitete, über 
Aufnahme er bei dem ſäumigen Zahler gefunden das Gerüſt geworfen zu haben. „Erzählen Sie 
habe. „O“, ſagte er, „ich wurde ſehr liebens- den Hergang der Sache,“ heiſcht ihn der Prü; 
würdig aufgenommen; man wollte mich durchaus ſident an. „Ja, mein Präſident, der Kamerad 
zum Eſſen dabehalten!“ Man hatte nämlich ein foppte mich immer, und das kann ich nicht ver⸗ 
Paar fürchterliche Hunde, die ihn zu zerfleifchen | tragen. Da packte ich ihn beim Kragen und hielt 
drohten, auf ihn losgelaſſen. ihn ein Bischen über das Gerüſt. Donnerwetter, 2 


ſeines Vaters mitzutheilen. „Ach,“ ſeufzte er, 2 
indem er ſich auf die andere Seite dreht, „wenn 
ich morgen früh aufwache, werde ich gewiß ſehr 


Folgende Szene ſpielte ſich in einem der ſchrie er, Du thuſt mir weh, laß los! Na, und = 
vornehmſten Reſtaurants von Marſeille ab. Gaſt: da ließ ich los.“ Em: 
Kellner, nehmen Sie ſich doch in Acht. Sie ha⸗ „Ja, mein Lieber,“ ſagt ein Bordeleſer zu 
ben eben eine ganze Weinflaſche auf meinen neuen einem Tarasconer, „Du kannſt es mir auf's Wort 
Paletot ausgegoſſen. Kellner: Ach, lieber Herr, glauben, ich habe im letzten Kriege allein 127 
das thut Nichts. Gaſt: Wie jo? Kellner: Na, Preußen todtgeſchoſſen“ „So,“ erwiderte der 
Waſſer fleckt doch nicht. Landsmann Tartarin's, „ſieh' mich aber einmal 

Ein Gascogner und ein Pariſer gerathen an. Weißt Du, was ich damals erlebt habe. 
neulich in Zwiſt, doch kommt es nicht zum Duell, Ich bin mauſetodt geſchoſſen worden.“ E 
da die Sache gütlich beigelegt wird. Darauf * z 
ſpricht der Süd- Franzoje zu ſeinem Gegner: N 5 5 
„Sie können von Glück ſagen, daß Sie nicht mit Lübben, 11. Januar. Zur Bertile 
mir angebunden haben. Beim erſten Anlauf gung des wilden Kaninchens wesen er 
hätte ich Sie gepackt und jo hoch in die Luft] die größten Anftrengungen gemacht. So verwn- 
geworfen, daß die Sperlinge Sie aufgegeſſen det man jetzt, ſchreibt der „Cottb. Anz.“, ene 
hätten, ehe Sie wieder zum Erdboden gekommen Lokomobile, die den heißen Dampf in den Bau E 
wären.“ der Kaninchen hineinſchickt, während man die nr 

Mitten in der Nacht weckt man einen Gas- irgend ſichtbaren Löcher verſtopft. Dadurch wer⸗ 
cogner auf, um ihm den plötzlich erfolgten Tod den die im Bau befindlichen Kaninchen getöd ıc 


* 


* 
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Deutſchland gewähren könnte. Gegen die Hafen- 
anlage in Glückſtadt hätte ich nichts einzuwenden. 
Da die Ausführung des Nord- Oſtſee-Kanal-Pro⸗ 
kts eine große Hafenanlage bedingt, ſo würde 
ſich vielleicht empfehlen, in Glückſtadt einen 
euen Hafen zu bauen. Mißlicher als dieſe 
Frage erſcheint die Frequenz des projeftirten Ka- 
nals. Im Winter wird der Kanal gewöhnlich 
mngefroren ſein und im Sommer, wenn kein 
Sturm zu efürchten iſt, werden die Schiffe, um 
die Kanalabgaben zu ſparen, durch den Sund 
fahren. Im Frühjahr und Herbſt dürften aber 
ſwo viele Schiffe durch den Kanal fahren, daß ich 
llebhaft befürchte, die Ueberfüllung des Kanals 
werde verhängnißvolle Kolliſionen verurſachen. Im 
Uuebrigen bin ich der Meinung: die Regierung 
würde dem Konſortium von Kapitaliſten, das den 
au des Nord-⸗Oſtſee-Kanals ausführen wollte, 
ſehr dankbar fein, um dadurch Gelegenheit zu ha- 
ben, mit Kanonenbooten und Ausfall -Korvetten 
durch den Kanal zu fahren. Ob der Staat eine 
Beihülfe zu den Koſten des Kanals geben wird, 
bezweifle ich und zwar hauptſächlich deshalb, weil 
ich der Meinung bin: dieſer Kanal habe ein 
iel größeres Intereſſe für Rußland, Frankreich 
und England, als für uns. Ich wiederhole aber, 
wenn ein Privat⸗Konſortium den Kanal berſtellen 
wollte, jo würde dies mit großer Zufriedenheit be- 
üßt werden.“ 
5 — Man ſchreibt aus Schwerin: Die kürz⸗ 
lich erfolgte Beſtattung des verſtorbenen Hof 
bauraths Demmler (des „mecklenburgiſchen 
Hof Sozialdemokraten“) hatte in unſerer ſonſt jo 
higen Stadt eine große Anzahl der hervor 
gendſten ſozialdemokratiſchen Parteiführer ver- 
ſammelt. Man hatte auch nicht verabſäumt, den 
Sarg mit Kränzen und ſozialdemokratiſchen Wid⸗ 
mungen und mit rothen Schleifen zu ſchmücken. 
leſige ſowohl wie fremde Sozialiſten trugen bei 
dieſer Gelegenheit rothe Blumen im Knopfloch. 


les Alles ließ unſere Polizeibehörde ruhig ge- fährt, b : N 
als aber ein auswärtiger Parteiführer in Gnaden wieder aufnehmen müſſe, weil der 


ſchehen, 
man jagt, es ſei Bebel geweſen — am offe- 
nen Grabe eine Rede zu halten verſuchte, ge 
ſtattete man dies nicht, ſondern 

elbe. Der betreffende Redner fügte ſich dieſem 
erbot ohne Weiteres, 
ere Schritte. Ein Nachſpiel 
ping inſofern, als der Stabstromprter der hier 


unterſagte die⸗ | 


und ſo unterblieben wei- wahre Grund des Mißtrauens 


a a Ft a hr: 


leidend und noch nicht In ſprechen ſei, entfernte 
er fi, kehrte aber ſpäter, gegen 9 Uhr Vormit⸗ 
tags, zurück und drang darauf, daß Bang ſofort 


das Bett verlaſſe und ibm aufs Polizeibüreau 


folge. Dort angekommen, wurde Bang zunächſt 
in einem Raum mit einigen um dieſelbe Zeit 
ſiſtirten Vagabonden untergebracht, und erſt auf 
ſeinen Proteſt in das Büreauzimmer ſelbſt ge- 
führt, wo ihm nach längerem Warten eine Ver- 
fügung vom 11. Januar mitgetheilt wurde, wo⸗ 
nach er ſofort Berlin und den preußiſchen Staat 
zu verlaſſen habe. Auf ſeine Einwendung, daß 
dies unmöglich ſei, wurde ihm ſchließlich eine Friſt 
von 48 Stunden gewährt. 


Ausland. 


Petersburg, 12. Januar. Bis zu dieſer 
Stunde haben ſich die Hoffnungen, welche auf die 
günſtige Wirkung des Schreibens des Fürſten 
Alexander an den Zaren geſetzt wurden, nicht be- 
wahrheitet, im Gegentheil, der kühle Ton in dem 
Antwortſchreiben des Kaiſers beweiſt, daß die 
Stunde der Verſöhnung doch noch nicht ſo bald 
ſchlagen wird. Die Möglichkeit und Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer Ausſöhnung wird an unterrichteter 
Stelle nicht in Abrede geſtellt, doch wird ihr Zu⸗ 
ſtandekommen weniger durch Erwägungen politi- 
ſchen Charakters als durch das Mißtrauen er- 
ſchwert, welches der Zar in die Aufrichtigkeit der 
Geſinnungen des Fürſten Alexander ſetzt. Halb- 
offiziös erklärt ein hieſiges Blatt, Rußland habe 
beſtändig im Auge zu behalten, daß auf den Für⸗ 
ſten Alexander kein Verlaß iſt, und wie ſehr er 
auch ſeine Bereitwilligkeit, Rußland zu dienen, 
verſichert, doch ſtets darauf Rückſicht genommen 
werden muß, daß ſeine perſönlichen Intereſſen 
(richtiger: „die Intereſſen Bulgariens“. D. Red.) 
den Intereſſen Rußlands diametral entgegengeſetzt 
ſind. Ferner wird angedeutet, daß, falls Fürſt 


Alexander Rußlands Freundſchaft zu ſuchen fort⸗ 
der Zar ihn trotz vorſtehender Erwägung 


Battenberger in ſeiner verzweifelten Lage einen 


Ausweg wählen könnte, der auf alle in der bul⸗ 


batte zu vorgeſtern Abend nach dem Neumann ' ſchen ſes großen Reiches in ernſter, feierlicher Stunde 


gariſchen Frage engagirten Mächte, beſonders je⸗ 


e 
— k b 


er Era 5 


gegen den Frachtfuorer Hagend verfolgen ; denn 


letzterer iſt nach Ablieferung des Gutes in jedem 
Falle, mag er die Nachnahme erboben haben oder 


nicht, zu deren Erſatz an den Abſender verpflich⸗ 


tet. Der Einwand, daß der Kläger, ehe er den 


Frachtführer belangen kann, den Empfänger der 


Waare ausklagen müſſe, verdient, wie eine ger 
richtliche Entſcheidung ſagt, keine Berückſichtigung. 
Das Geſetz ſtellt nirgends eine nur ſubſidtäre 
Haftung des Frachtführers aus dem Frachtver⸗ 
trage auf. Letzterem ſelbſt, nicht aber dem Ab- 
ſende bleibt das Recht des Regreſſes gegen wen 
immer vorbehalten. 8 a 2 
Priorttätscinräumungen bedürfen eines 
Stempels von 1,50 Mk., wenn die Einräumung 


der Priorität gegen Entgelt geſchehen iſt. Iſt aber ri 


letzteres nicht der Fall, jo find dieſelben ſtempel⸗ 
frei; jedoch muß der Umſtand, daß die Einräu⸗ 
mung der Priorität unentgeltlich geſchehen iſt, aus 
der betreffenden Urkunde hervorgehen. Letzteres 
Erforderniß hat das Kammergericht in einem Spe⸗ 
zialfalle, welcher demſelben in der Reviſtoneinſtanz 
zur En. ſcheidung vorlag, durch ſein Urtheil vom 
5. Oktober 1885 als nothwendig feſtgeſtellt. 


— Ein Jongleur hatte im Sommer v. J. 


zu 4 verſchiedenen Malen in Gotzlow und Frauen- 
dorf Vorſtellungen in der höheren Jongleurkunſt, 
gegeben und ſich gleichzeitig als Feuereſſermenſch 
pioduzirt. Der Künſtler hatte es nicht verſäumt, 
zur Veranſtaltung dieſer Vorſtellungen die Erlaub⸗ 
niß der betreffenden Ortevorſtände einzuholen, 
trotzdem wurde er wegen unerlaubter Veranſtal⸗ 
tung der Vorſtellungen mit einem Strafmandat 
von 3 Mark für jede Vorſtellung bedacht. Hier⸗ 
gegen trug er auf gerichtliche Entſcheidung an 


und war deshalb in der geſtrigen Sitzung des 
In demſelben 
wurden die Strafmandate beſtätigt, da nicht die 


Schoͤffengerichts Termin angeſetzt. 


Ortsbehörde, ſondern die Polizeibehörde die Er⸗ 


laubniß zur Veranſtaltung derartiger Schauſtellun⸗ 


gen zu ertheilen hat, und der Jongleur es ver⸗ 
ſäumt hätte, die Erlaubniß bei der Polizei nad: 
zuſuchen. f R 

— Die Loh Kommiſſion der Schneider 


ne — 


Drittes Gaftjpiel dei 


e T 3 ar? 
ren aus Schivelbein ſelbſt ſein ſollen, iſt unbe 
tig verlaufen. Die Herren konnten ihre Wagen 
ſämmtlich unverletzt wieder befteigen und im „Kai- 
ſerhof“ zu Belgard das Verſöhnungsdiner einneh- 
men. — Gegen Abend dampften ſie wieder ab. 
Neuſtettiu, 14. Januar. Auf den der hie- 
ſigen Landarmen- und Korrektions - Anſtalt gehö- 
rigen Tabaks-Plantagen find in der vorjübrigen 
Kampagne 500 Zentner Tabak im Werthe von 
ca. 9000 Mark geerntet worden. Die Steuer, 
welche der Käufer des Tabaks außerdem noch zu 
erlegen hatte, betrug nicht viel weniger als der 
Kaufpreis. an 


Kunſt und Literatur. Be 
enter für heute. Stadttheater: 
Herrn Richard Kahle 
vom igl. Hoftheater zu Berlin. „Fauſt.“ 
Tragödie in 6 Akten. ; 
‚Sonntag: Stadttheater: Vorletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Richard Kah le. „Der 
Spieler. — Belle vuetheater: „Martha.“ 
Komiſche Oper in 4 Akten. Tr 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Lebenswahre Darſtellung.) Tenoriſt: 
„Nun, Herr Direktor, Sie haben mich geſtern als 
Maſaniello gehört. Werden Sie mich enga- 
giren?“ — Direktor: „Sie hatten ja geſtern 
eine ganz belegte Stimme; Sie waren beinahe 
beiſer.“ — Tenoriſt: „Aber mein Gott, verſtehen 
Sie denn mein lebenswahres Spiel nicht? Bei 
Maſaniello, der als Fiſcher faſt den ganzen Tag 
im Waſſer ſteht, find doch Erkältungen unaus⸗ 

bleiblich.“ Pas) 


- in — —— — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 15. Januar. Sämmtliche hieſigen 
Blätter beſprechen die preußiſche Threnrede in der 
anerkennendſten Weiſe, namentlich den auf dle 
auswärtigen Beziehungen bezüglichen Paſſus. Das 
„Fremdenblatt“ betont: Wenn der Herrſcher die⸗ 


doch auf Rußland übel einwirken würde. Der] Lokal in der Fuhrſtraße eine Verſammlung der in ſeinem vollen Vertrauen auf die geſicherte Tort- 


und Rockarbeiter einberufen. 


5 in die Aufrichtig⸗ den Konfeltiong - Gejchäften der Herren Berthold 
batte die Beerdi- keit des Füsſten iſt die Beſorgniß, daß er ferner Brock und Markus Brock beſchäftigten Paletot 
bin nicht nach Rußlands Pfeife tanzen wird. So 


In den beiden ge⸗ 


dauer des Friedens Auer ruck giebt, ſo werden 
dieſe Worte nicht verfehlen, eine mächtige Wir⸗ 
kung auszuüben; ſie bezeugen, daß die lokalen 


jarnijonivenden Artillerie-Abtheilung die Ueber- lange dafür nicht Oarantien geboten werden, iſt nannten Geſchäften haben ſeit Dezember v. Je. 
abme der Trauermuſik mit einigen Tagen Arreſt an das Zustandekommen einer Verſöynung, die Lohnherabſetzungen ſtattgefunden, und wurde nach 
ßen muß, weil er hätte wiſſen müſſen, daß immerhin doch nur äußerlicher Natur ſein würde, längeren Berathung die Lohnkommiſſion ſeitens der 
e ſozialtſtiſche Manifeſtatton zu erwarten ſei. nicht zu denken. ; . bethelligten Arteiter beauftragt, die Inhaber der 
emmler hat den größten Theil ſeines Vermö⸗ Im Kreiſe Luga, Gouvernement St. Peters belden Firmen ſchriftlich aufzufordern, ſich bis b 
ens zu einer Familienſtiftung bejtimmt. Eine burg, find gutem Vernehmen nach Unruhen unter morgen Mittag zu erklären, ob fie bereit find, Schirmer des Friedens u 
Reibe von Legaten find außerdem ausgeſetzt, von] den Bauern ausgebrochen, die durch Exzeſſe ge- die bis zum Dezember v. J. gezahlten Lohnſäte „Preſſe“ finde i 
denen wir uur erwähnen möchten, daß für die gen Gutsbeſltzer bie Requirirung von Militär een zu et Für den Fall einer Ab- i 
gen Maurer wie Zimmerleute jährlich je fünf- thig machten.. Diefen, Vorgängen, welche ſo lehnung dieſes Ge 


Störungen auf der Balkan⸗Halbinſel auf den 
Frieden des Welttheiles ohne Einfluß geblieben 
ſeien, daß die Grundlage des europäſſchen Frie- 
dene, die Einigkeit der Mächte, is be und 
einen mächtigen 


daß wir in dem deutſchen Kaiſer 


zehren können. — Die 
is Hinweggehen über 


‚manifeftire die 
rtige Politik d 


Br; wiſchenfall 


auf nihiliſtiſche Umtriebe zurückzuführen] letetſchneider, etwa 50 an der Zahl, eſchloſſen ces 75 


achs haben pie Rod- und B Fed eue 
uchs haben die Rock- und Pa. onred 
dert Mark als Unterſtützung für Invaliden Manche: 


von 
rde. 
— Der däniſche Literarhiſtori⸗ 
er) über deſſen Aus weiſung aus Ber⸗ 
in wir vorgeſtern berichteten, heißt Hermann 
aug und iſt erſt 26 Jahre alt. Alle Ver⸗ 
uche beim Polizeipräſidenten, beim Miniſter des 
Innern und beim Grafen Herbert Bismarck, die 
Zurücknahme oder den Aufſchub der Maßregel zu 
erwirken, find fruchtlos geblieben und Bang hat 
geſtern Berlin verlaſſen. lleber die Form der 
Aus weiſung berichtet das „Berl. Tgbl.“: 
Schon am vorigen Freitag war ein Geheim- 
ziſt in der Wohnung Bang's erſchienen, um 
ihn über den Zweck feines hieſigen Aufenthaltes, 
über jeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, deren Um⸗ 
fang, Richtung u. ſ. w. auszufragen. Am Diens- 
ag kam derſelbe Beamte in früher Morgenſtunde 
leder; auf die Mittheilung, daß Herr Bang 


2 Außerdem ſieht man jetzt nicht ſelten einen Frett⸗ 
chenjager, der in der Regel aus Berlin iſt, un⸗ 
ſere Gegend durchziehen, der mit 10 — 12 dieſer 
Tdierchen den Jagd: und Grundbeſitzern ſeine 
Dienſte zur Vertilgung der Kaninchen anbietet, 
Seine Dienfte werten jedoch jelten angenommen, 


eil er eine tägliche Einnahme von 10 Markitäns und der übrigen an Bord befindlich geweje- Inhabers zum (. April cr. zur Erledigung. 


om Beſitzer garanfirt verlangt. Im Uebrigen 

ollen die wilden Kaninchen ſehr viel zum Fri⸗ 
klaſſee verwendet werden. Daß übrigens die Ha- | 
ſen in unſerer Gegend immer weniger werden, iſt 
kein Wunder. Wenn der Pächter einer Jagd von 
da. 300 Morgen in kurzen Unterbrechungen 5 
Treibiagden abhält, wie dies tbatſachlich in dieſen 


agen der Fall war, jo kaun wohl kaum en 
! 


ümmer auf dieſem Terrain übrig bleiben. 


5 * 
* 


Bremen, 13. Januar. 


ahnte Meldung über den Untergang des Dam⸗ und Steward H Kunthran. 


fers „Feronia“ lautet in der „Weſer 3.“ aus⸗ 
führlich: „Der beute von Braſilien auf der We- 
ker ongekommene Nordd. Lloyddampfer „Berlin“, 
Kaptitän v. Cöllen, hat 14 Mann von ter Be⸗ 
ſaßung des Hamburger Dampfers „Feronia“, 
Kapt. Paulſen, welcher in der Nähe von Ter- 
elling geſunken iſt, in Bremerhafen gelandet. 

ie „Feronia“ ging am 11. d. Morgens von 
kuxhaven nach Oſtindien, China und Japan in 
See und wurde in der Nacht vom 11. auf den 
12. d. in einem ſchweren NRW.-Sturm unweit 
Texel leck, in Folge deſſen der Dampfer am 12. 
Januar 8 Uhr Morgens ſank. Dreizehn Mann 
eon der Beſatzung und ein Paſſagier wurden von 


gt iſt, braucht gerade nicht eine beſondere 
tung beigelegt zu w doch iſt unner⸗ 
* > x ee m — - z 
zu erklärende Wanvlungen vor ſich gehen, 
bald hier, bald dort, namentlich im Süden Ruß⸗ 
lands, Erxſchütterungen hervorrufen. Ob dabei 
wirklich die Nihiliſten ihre Hände im Spiel haben, 
oder ob man es mit politiſchen Erſcheinungen zu 
thun hat, die nicht mit künſtlichen, äußerlichen 
Mitteln bewirkt find, darüber läßt fi bei der 
beſchränkten Oeffentlichkeit in inneren Angelegen- 
heiten nur ſchwer etwas Beſtimmtes ſagen. 


2 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. Januar. Der Frachtführer, 
welcher die beſondere Vereinbarung mit dem Ab⸗ 
ſender trifft, daß er das Gut gegen beſtimmte 
Nachnahme dem Abreſſaten ausliefere, haftet für 
die Erfüllung dieſer Vertragsbeſtimmung, ſo daß 
er entweder die eingezogene Nachnahme jelbjt dem 
Abſender abzuliefern oder, falls er vertragswidrig 
die Waare ohne Erhebung der Nachnahme verab- 
folgte, Schadenserſatz ſtatt der Nachnahme zu lei⸗ 
ſten hat. Dieſe Verpflichtung kann der Abſender 


dem Dampfer „Berlin“ geſtern 1 Uhr 30 Min. 
Nachm. O ] N. 4 Seemeilen von Terſchelling 
aufgenommen. Die Schiffbrüchigen hatten laut 
Bericht des Kapitäns v. Cöllen 5½ Stunden in 
einem offenen Schiffsboote zugebracht und waren 
total durchnäßt. Ueber den Verbleib des Kapi- 


nen Perſonen iſt noch nichts bekannt. Der Dam⸗ 
pfer „Feronia“, 1567 Regiſtertons Brutto, war 
Eigenthum der Deutſchen Dampfſchiffs - Rhederei 
zu Hamburg und im Jahre 1875 auf der Reiher⸗ 
ſtieg⸗Schiffswerfte in Hamburg gebaut. Die Na⸗ 
men der durch den Dampfer „Berlin“ Geretteten 
ſind: Paſſagier Photograph Joh. Maas, 3. Of⸗ 
fiir S. Biermann, Bootsmann F. Möller, 1. 
Koch H. Auderſen, 2. Koch E. Becker, die Ma-| 


Aus Bremerhafen 
geht der „Weſ.⸗Z.“ noch folgendes Telegramm 
zu: Die „Feronia“, Kapitän Paulſen, war 
Dienſtag Morgen von Hamburg abgegangen und 
hatte Abends einen NNW. Sturm mit fürchter⸗ 
licher See zu beſtehen, die Alles zerſchlug und die 
Feuer auslöſchte. 
der und das Schiff ſank um 8 Uhr Morgens 24 
Meilen von Terſchelling; nur ein Boot konnte zu 
Waſſer gelaſſen werden, welches mit 14 Inſaſſen 
ſechs Stunden in der Nordſee trieb, bis der Dam- 
pfer „Berlin“ die Schiffbrüchigen aufnahm. 21 
Perſonen ertranken. 


die 


am Montag in den 


D 


Geſchöten vie. Arbert n 


i Geſtern Ne 
in dem Haufe Roßmarllſtratz te: 
aufgethaut und entwickelte ſich bierbel ein io groe 


155 Dampf, daß Vorühergehende eine Feuersge⸗ 
fahr vermutheten und die Feuerwehr allarmirten. 


Beim Eintreffen derſelben ſtellte fi heraus, daß 
es nur „blinder Lärm“ geweſen. 

— Mit den nächſten Seeſteuermanns⸗ und 
Steſchifſer-Prüfungen für große Fahrt wird: in 
Grabow a. O. am 23. Februar d. J., in Barth 
am 4. März d. J., in Stralſund am 13. März 
d. J. begonnen werden. e 


— (Perſonalien.) Ordinirt wurden die Pre⸗ 
digtamts-Kandidate Friedrich Wilhelm Karl Die⸗ 
witz zum Hülfsprediger in Regenwalde, Heinrich 
Karl Guſtad David Homann zum Hülfeprediger 
an der St. Lukas⸗Kirche in Grünhof, und Paul 
Albert Gottwald Schneider zum Hülfe prediger an 
St. Petri in Altſtadt Stolp am 27. Dezember 
v. J. — Juſtituirt warden der bisherige Hülfe 
prediger Keitſch in Altſtadt Stolp als Paſtor in 
Pounow, Synode Schlawe, der Paſtor Raddatz, 
bisher in Ruhnow, Synode Freienwalde, zum 
Paſtor in Baſentin, Synode Naugard, der Pre⸗ 
diger Witte, bisher in Regenwalde, als Paſtor in 
Puſtamin, Synode Rügenwalde. — Pfarr-Ba- 
kanz: Die mit dem Ephoral-Amt der Synode 
Körlin verbundene Ober- Pfarrſtelle zu Körlin 
a. Perſ. kommt durch die Emeritirung des jetzigen 
Das 
Einkommen der Stelle beträgt 2426 M. neben 
freier Wohnung. Hiervon iſt jedoch die Pfrün⸗ 
denabgabe an den Penſiousfonds ber evangeliſchen 
Landeskirche zu entrichten. Die Wiederbeſetzung 
der Stelle erfolgt durch die Kirchenbehörde. 

Aus den Provinzen. 

Im Stadtholz bei Belgard hat am 12. 

d. M. ein Piſtolenduell ſtattgefunden; darauf 


| troſen Ahrens, Kaminski, Krauß und K. Borftel- muß wenigſtens aus den beobachteten Umſtänden 
mann, die Heizer P. Lund und C. Meyer, Leicht- geſchloſſen werden. 
Die ſchon er- matroſe A. Ohlſen, Schiffsjunge K. Intheimer] mitgetheilt: Mit dem erſten Stargarder Zuge tra 


Es wird darüber folgendes 


fen vorgeſtern in Belgard ein Offizier und vier 
Herren in Zivil ein, welche ſich kurz nach ihrer 
Ankunft zu einem Fahrhalter begaben und dort 
„auf Zeit“ zwet perdeckte Wagen mietheten. Das 
Reiſeztel wurde erſt den Kutſchern angegeben. 
Nachdem man den in Belgard ſtationirten Ober⸗ 


In der Nacht brach das Ru- ſtabsarzt mitgenommen, ſuhren die Wagen nach 


dem Stadtholz. Hier fliegen die Herren aus und 
bald darauf hörten die zurückgebliebenen Kutſcher 
kurz hintereinander vier Schüſſe fallen. — Eine 
will ſogar auch das Zählen gehört haben. — 
Der Ehrenhandel, deſſen Urſprung wohl nach 


Schivelbein zu verlegen iſt, denn in einer der Zir 


vilperſonen hat man einen Beſitzer aus der Nähe 
Schivelbeins erkannt, während die übrigen Her⸗ 


— 


öffnen eine Kampagne 1 
gal Deutſchlands. — Die 
Zeitung“ weiſt auf die zahlreiche 
Vorlagen hin und ſagt, die Thronrede in 
der bedeutendſten, mit welcher je ein preußtſchen 
Landtag eröffnet worden ſei.. a 8 
Wien, 15. Januar. Die „Neue Freie 
Preſſe“ berichtet aus Belgrad, im ganzen Lande 
überwiege gegenwärtig die friedliche Stimmung 
und ſelbſt Mijatovits, der ehemals ein ſehr eifri⸗ 
ges Mitglied der Kriegspartei geweſen ſei, jet 
heute für den Frieden. In wohlinformirten 
Kreiſen ſei man daher auch der Anſicht, daß es 
nicht ſchwer halten dürfte, zwiſchen Bulgarien und 
Serbien einen friedlichen Zuſtand wieder herzu⸗ 
ſtellen. OPER 
Paris, 14. Januar. Senat. Zu Vizepra⸗ 
ſidenten wurden Humbert, Teiſſerene de Bort, 
Peyrat und Magnin gewählt. Der Präsident 
Leroyer richtete eine Anſprache an die Verſamm- 
lung, in welcher er für ſeine Wahl dankte und 
den Wunſch ausſprach, daß der Senat bei ſeinen 
Verhandlungen auch ferner vom Geiſte der Weis 
heit und des Patriotismus geleitet werden möge. 
Paris, 15. Januar. Ueber die Ermordung 
des Präfekten des Eure-Departements melden die 
lätter: Der muthmaßliche Mörder ſei ein In 
dividuum, das in Mantes den Eiſenbahnzug ver⸗ 
laſſen habe. Daſſelbe habe die Reiſedecke des 
Präfekten getragen, die ſpäter in Mantes auf 
der Straße gefunden worden ſei. 
habe in Paris 20,000 France vereinnahmt; ed 
ſcheine daher die Annahme gerechtfertigt, daß die 
Beraubung des Präfekten das Motiv des Mordes 
geweſen ſei. Er N 
Paris, 15. Januar. Die Mehrzahl der 
republikaniſchen Blätter ſpricht ſich anerkennend 
über die Präſidentenbotſchaft aus ; die monarchiſti⸗ 
ſchen Zeitungen dagegen bezeichnen dieſelbe als 
nichteſagend. - P 
Madrid, 14. Januar. Die Königin Mer 
gentin unterzeichnete heute das Dekret 
die Perſonal Veränderungen im diplomatiſchen 
Korps. Valera iſt zum Geſandten in Berlin, 
Riquelme zum Geſandten in Petersburg ernannt 
worden. i 
Nachrichten aus Saragoſſa zufolge find heute 


kon, 


* 


dort zehn Anhänger Zorilla's verhaftet worden; 


die acht geſtern in Saragoſſa Verhafteten 
wieder in Freiheit geſetzt worden. . 
Kairo, 14. Januar. Das Budget pro 
1886 veranſchlagt die Einnahmen auf 9,290,000 
a Pfund Sterling, die Ausgaben auf 
9,282,000. In dem Budget iſt die unverkürzte 
Zahlung aller Koupons vorgeſehen. u 


im 


Der Bräfelt: 
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